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Le Chef du Département militaire, K. Kobelt, 
au Chef du Département politique, M. Pilet-Golaz 

et au Chef du Département de Justice et Police, Ed. von Steiger

L  Bern, 12. Oktober 1944
Wlasso v-Kosaken

[ : . ] 2
«Zur Sache selbst:
1. Die heute unter deutscher Führung stehenden russischen Verbände rekru­

tieren sich zu einem sehr erheblichen Teil aus Freiwilligen. Sie entstammen den 
Randvölkern der Sowjet-Union und sind zum Teil als Islamiten auch durch den 
Grossmufti von Jerusalem propagandistisch beeinflusst worden. Ihre Ange­
hörigen sind zum grössten Teil Krieger- und Söldnernaturen, für die Krieg und 
Plünderung Anreiz genug bot, sich unter irgend einer Flagge an werben zu 
lassen.

2. Die deutschen Versuche, zum Kampfe gegen die Sowjet-Union grosse 
russische Verbände zu organisieren, sind gescheitert. Die Wlassow-Kosaken 
stellen nur einen kleinen Teil der von den Deutschen ursprünglich zur Aufstel­
lung vorgesehenen russischen Hilfstruppen dar. Das beweist, dass sich der 
grösste Teil der russischen Kriegsgefangenen dem deutschen Druck nicht unter­
zogen hat. Wenn es daher auch -  wie Herr Brüschweiler schreibt -  richtig sein 
mag, dass die Wlassow-Kosaken gezwungenermassen in deutsche Dienste 
getreten sind, so dürfte die Freude am Söldnerdasein zu ihrer Bereitwilligkeit 
mindestens ebensosehr beigetragen haben. Es kann in diesem Zusammenhang 
im übrigen auf die allerdings noch unbestätigte Meldung hingewiesen werden, 
wonach drei russische Offiziere in Lyon eingetroffen seien, um die Verwen­
dung übergetretener und gefangengenommener Teile der Wlassow-Kosaken 
gegen Deutschland zu prüfen.

3. Auch Herr Brüschweiler leugnet nicht, dass die Wlassow-Kosaken über­
all, wo sie eingesetzt worden sind, einen ausserordentlichen Terror ausübten 
und sich durch grösste Brutalität und Grausamkeit auszeichneten. Dieses Ver­
halten muss u /E . -  wenn man die bisherigen Richtlinien über die Zulassung 
weiter beachten will -  zur Ablehnung jeder Lockerung der gegenwärtigen 
Ordnung führen.

4. Im übrigen darf wohl darauf hingewiesen werden, dass unsern Lande aus 
der Zulassung der Wlassow-Kosaken unangenehme Verwicklungen entstehen 
können. Soweit sie nämlich von den Sowjetbehörden als Landesverräter

1. Pilet-Golaz a visé ce docum ent le 1er novem bre 1944.
2. La lettre du D M F  commence par des renseignements sur Georges Brüschweiler qui, dans une 
requête adressée aux autorités fédérales, p laide pour l ’accueil en Suisse des cosaques de l ’armée 
de Vlassov.
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betrachtet werden, wäre ihr Schicksal zweifellos besiegelt, wenn die Schweiz sie 
nach dem Kriege wieder an die Grenze stellen würde. Andererseits handelt es 
sich um derart unerwünschte Elemente, dass von einem dauernden Asyl bei uns 
keine Rede sein kann. Weisen wir die Wlassow-Kosaken jetzt schon zurück, 
so haben sie immer noch die Möglichkeit, sich zur gegebenen Zeit in Zivil den 
russischen Kriegsgefangenen anzuschliessen und im allgemeinen Chaos uner­
kannt zu bleiben oder aber auf Seite der Alliierten in den Kampf zu treten und 
auf diese Weise wieder gut zu machen, was sie in den Augen Sowjet-Russlands 
gesündigt haben.»

Das Armeekommando ist somit der Ansicht, dass auch die Eingabe des 
Georges Brüschweiler keine Änderung unserer Massnahmen hinsichtlich der 
Behandlung der Wlassow-Kosaken herbeiführen kann. Es wäre uns aber trotz­
dem gedient, auch die Stellungnahmen Ihrer beiden Departemente zu dieser 
Angelegenheit zu kennen, bevor wir endgültig unsere seinerzeitigen Verfügun­
gen bestätigen3.

3. Annotation de Bonna du 14 octobre: J ’incline pour ma part au point de vue de l’Armée. Au 
point de vue politique, c’est sans doute celui qui répond le mieux aux contingences immédiates. 
Mais je suis prêt à soumettre un préavis motivé différent au Chef du Département à qui, de 
toute façon, l’affaire devra être exposée.

Annotation manuscrite de C. Stucki du 16 octobre 1944: Le plaidoyer de M. Brüschweiler ne 
manque pas d ’habileté. Mais ces gens seraient pour nous un poids considérable.

Annotation manuscrite de Wagnière du 20 octobre pour Schnyder: Le plaidoyer de M. 
Brüschweiler est des plus intéressants. Mais que ferions-nous de ces gens? Peut-être voudriez- 
vous vous charger de la lettre au Département militaire fédéral.

Annotation de Pilet-Golaz du 1er novembre: Je ne connais pas les ordres donnés par l’Armée 
pour l’internement des soldats étrangers en septembre 1944, notamment des cosaques -  ordres 
pour lesquels nous n ’avons pas été consultés, je ne puis donc me prononcer sur l’opportunité 
de leur modification. Il est nécessaire d’abord que je les possède.
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Le Chef de la Division des Intérêts étrangers 
du Département politique, A. de Pury, 

au Chef du Département politique, M. Pilet-Golaz

No Berne, 12 octobre 1944

Un représentant de la Légation des Etats-Unis d ’Amérique à Berne, M. Tait, 
nous a remis le 10 octobre 1944 une notice N° 9728 dont vous trouverez 
la traduction ci-incluse1, demandant que nous communiquions à la Léga­
tion d ’Allemagne à Berne un message comminatoire du Gouvernement des

1. Non reproduite. Cf. aussi E 2001 (D) 11/9.
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